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Teilnehmende der Lernreise nach Mouans-Sartoux auf der kommunalen Farm:  
Nachhaltige Ernährung für möglichst viele Menschen   © Deutsch-Französisches Zukunftswerk

Hélène Kohl: Das Deutsch-Französische 
Zukunftswerk hat seinen ersten Arbeitszyklus 
abgeschlossen. Welche Idee steht hinter die-
ser neuen Struktur der deutsch-französischen 
Zusammenarbeit?

Gilles de Margerie: Unsere Gesellschaften 
stehen vor erheblichen Herausforderungen, 
die größtenteils mit den für die Erreichung 
der Klimaschutzziele unerlässlichen Trans-
formationen zusammenhängen. Insofern 
stehen Frankreich und Deutschland vor 
vergleichbaren Aufgaben, trotz aller Unter-
schiede, die zwischen unseren Staaten 
bestehen. Der Grundgedanke des Zukunfts-
werks ist, dass unsere beiden Gesellschaf-
ten nur gewinnen können, wenn wir den 
Dialog zwischen den Akteuren beider Länder 
stärken, wenn wir von den lokalen Erfah-
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Das Deutsch-Französische Zukunftswerk ist 
durch den deutsch-französischen Vertrag von 
Aachen 2019 ins Leben gerufen worden. „Inte-
ressenträger und einschlägige Akteure aus bei-
den Staaten werden in einem deutsch-franzö-
sischen Zukunftswerk zusammengebracht, um 
sich mit Transformationsprozessen in ihren Ge-
sellschaften auseinanderzusetzen.“ (Art. 22)

Das Zukunftswerk wird von einem bi-nationalen Se
kretariat geleitet. Auf französischer Seite über-
nimmt diese Aufgabe der regierungsnahe Think-
Tank France Stratégie unter Leitung von Gilles de 
Margerie. Auf deutscher Seite ist das Zukunftswerk 
in Form eines Projekts organisiert, das vom Bun-
desministerium für Bildung und Forschung geför-
dert wird und am Institute for Advanced Sustainabi-
lity Studies angesiedelt ist. Die Aufgabe des 
Co-Direktors hat im April 2022 der Direktor des dfi, 
Frank Baasner, übernommen, er folgt in dieser 
Funktion auf Patrizia Nanz.

Die Arbeit des Zukunftswerks wird von einem 
paritätisch besetzten Lenkungskreis aus Politik, 
Wirtschaft und Gesellschaft begleitet.

France Stratégie BMBF IASS

http://www.dfi.de/storno
https://www.strategie.gouv.fr/
https://www.bmbf.de/
https://www.iass-potsdam.de/de
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rungen profitieren, die zeigen, wie man Lösungen 
für die Herausforderungen finden kann. Der 
Wunsch unserer Regierungen besteht gerade 
darin, den Dialog zwischen den beiden Gesell-
schaften zu stärken und zu fördern, um die Trans-
formationen zu beschleunigen und zum Erfolg zu 
führen.

Frank Baasner: In der Tat besteht eine der Stär-
ken des Ansatzes des Zukunftswerks darin, dass 
der Dialog und der Erfahrungsaustausch von der 
lokalen oder regionalen Ebene ausgehen. Die 
europäischen Richtlinien sowie die Bundes- oder 
Landesgesetze geben den Rahmen vor, aber 
manchmal zeigt die Realität vor Ort, dass eine 
Anpassung an die tatsächlichen Gegebenheiten 
notwendig ist. Die Idee ist also, den horizontalen 
Dialog zwischen deutschen und französischen 
Gebietskörperschaften zu fördern, aber auch den 
vertikalen Austausch zwischen den verschie-
denen Ebenen der Verwaltung und der Politik.

Europa engagieren. Das Forum kann von all die-
sen Erfahrungen profitieren. Die Besonderheit 
des Forums hingegen liegt in der recht originellen 
und ausgefeilten Arbeitsmethode.

GdM: Wir nehmen den „Bottom-up“-Ansatz ernst. 
Auf der Grundlage der vom Lenkungskreis ausge-
wählten Themen (ökologische Transformation und 
soziale und wirtschaftliche Resilienz für den ers
ten Zyklus) identifizieren wir im ersten Schritt Ge-
meinden, die bereits Einfallsreichtum bewiesen 
haben oder sich in innovativen Initiativen befin-
den. Wir achten auch darauf, dass die Initiativen, 
die in Frankreich und Deutschland für eine einge-
hendere Analyse ausgewählt werden, ausreichend 
vergleichbar sind, um einen fruchtbaren Dialog zu 
ermöglichen, aber auch ausreichend vielfältig, um 
unterschiedliche Perspektiven zu eröffnen. 

Die zweite Phase sieht Dialoge vor, die auf die Be-
dürfnisse der jeweiligen administrativen, wirt-
schaftlichen, politischen oder sozialen Akteure 
zugeschnitten sind. Diese „Fälle“ nehmen wir ge-
nauer unter die Lupe, um die Mechanismen der 
horizontalen Zusammenarbeit, aber auch des 
deutsch-französischen Dialogs besser zu verste-
hen. Die dritte Phase schließlich bringt eine große 
Anzahl (insgesamt 40) von Experten aus den Initi-
ativen selbst, aus der Verwaltung sowie Forscher 
und Vertreter der Zivilgesellschaft zusammen. 
Diese Gruppen bilden den „Resonanzraum“, der 

Fortsetzung auf Seite 3

HK: Ist das so neu? Gibt es nicht schon viele For-
mate für den Austausch zwischen deutschen und 
französischen Gebietskörperschaften?

FB: Das ist eine wichtige Frage. In der Tat haben 
die deutsche und die französische Zivilgesell-
schaft nicht auf die Politik gewartet, um sich 
einander anzunähern, und das gleich nach dem 
Ende des Zweiten Weltkriegs. Erinnern wir uns 
daran, dass die ersten Jugendbegegnungen un-
serer beiden Länder im Herbst 1945 am Boden-
see stattfanden. Die erste Städtepartnerschaft 
wurde 1950 geschlossen, und so weiter. Ja, es 
gibt viele Dialogformate, sei es auf der Ebene 
kommunaler Partnerschaften oder zwischen Re
gionen, sei es in den Programmen verschiedener 
Stiftungen, die sich für die Zivilgesellschaft in 

über einen Zeitraum von mehreren Monaten 
mehrmals zusammenkommt, um die Auswir-
kungen der analysierten Erfahrungen im Hinblick 
auf die politischen Empfehlungen, die wir an-
schließend vorlegen, zu diskutieren. 

HK: Was antworten Sie denjenigen, die darin ein 
neues, kompliziertes und schwerfälliges Werkzeug 
sehen werden?

GdM: Das Verfahren, das von der ersten deut-
schen Co-Direktorin Patrizia Nanz mit ihrem Team 
ausgearbeitet wurde, mag schwerfällig erschei-
nen, hat aber den großen Vorteil, dass es sehr 
durchdacht ist und viele Akteure mit ganz unter-
schiedlichen Profilen einbezieht, was den 
Ergebnissen eine hohe Glaubwürdigkeit verleiht.

HK: Der erste Arbeitszyklus ist gerade zu Ende 
gegangen, die Ergebnisse wurden vorgestellt. 
Welche Schlussfolgerungen ziehen Sie aus dieser 
ersten Erfahrung?

GdM: Zu Beginn unserer Arbeit wussten wir na-
türlich nicht, was am Ende dabei herauskommen 
würde. Ich muss sagen, dass ich mit den Ergeb
nissen insofern sehr zufrieden bin, als es sich um 
konkrete Vorschläge handelt. Es ist deutlich zu 
erkennen, dass der Dialog zwischen den Akteuren 
auf kommunaler Ebene ein besseres Verständnis 
der „best practice“-Mechanismen ermöglicht, die 

Strukturwandel im 
Burgenlandkreis: Einen 

nachhaltigen, wirt-
schaftlichen und kultu-

rellen Umgang finden 
nach dem Ende des 

Braunkohle-Tagebaus     

© Reiner Eckel, zeit-
zonline.de

Gilles de Margerie  © privat

zeitzonline.de
zeitzonline.de
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innovative Lösungen hervorbringen, aber auch 
die Hemmnisse für die notwendigen Verände-
rungen aufzeigt. Diese Feststellung gilt sowohl 
für den Austausch innerhalb eines Landes als 
auch für den deutsch-französischen Dialog, der 
immer reich und inspirierend ist. 

FB: Die sieben Handlungsempfehlungen (siehe 
Kasten) betreffen sowohl Aspekte der Gover-
nance und der Bürgerbeteiligung als auch eher 
technische Aspekte wie Instrumente zur Mes-
sung von Fortschritten bei der Reduzierung von 
CO2-Emissionen oder europäische Standards für 
die öffentliche Auftragsvergabe. Alle Empfeh-
lungen werden durch Aktionsvorschläge konkre-
tisiert, die sich sowohl an die Regierungen auf 
Bundes- und Landesebene als auch an die Kom-
munen richten.

HK: Was sind die nächsten Schritte?

GdM: Nun wird es darum gehen, die Handlungs-
empfehlungen dem deutsch-französischen Mini-
sterrat und der deutsch-französischen parlamen-
tarischen Versammlung vorzulegen, da dies Teil 
unserer Aufgabe ist. Und natürlich werden wir die 
Vorschläge mit den Verwaltungen beider Länder 
diskutieren.

FB: Gleichzeitig ist es jetzt an uns, diese Empfeh-
lungen, die übrigens teilweise mit den von ande-
ren Akteuren geäußerten Überzeugungen über-
einstimmen, in Umlauf zu bringen. Wie wir bereits 
betont haben, liegt die Stärke dieses Ansatzes in 
seiner strengen Methode. Um Transformationen 
erfolgreich zu gestalten und zu beschleunigen, 
muss man durch gute Beispiele überzeugen, und 

Frank Baasner   © dfi

das deutsch-französische Zukunftswerk hebt 
gerade aufschlussreiche Beispiele hervor. Un-
sere Arbeit hat gerade erst begonnen. Ein sol-
ches Projekt ist nur dann erfolgreich, wenn es 
langfristig angelegt ist, wenn es gelingt, die Ak-
teure vor Ort mitzunehmen, und wenn es sich 
an den Anliegen der Bürgerinnen und Bürger 
orientiert.

Kontakt: Frank Baasner    baasner@dfi.de

Dünkirchen – Eine Industrieregion im Wandel: Als Reaktion auf die industrielle Krise der 1980er Jahre sowie auf die 
wachsende Sorge der Bürger:innen um Luft- und Umweltqualität, entschieden sich die lokalen und regionalen 
Akteur:innen für einen regionalen Zusammenschluss und für industrielle Ökologie.    © Jean Louis Burnod

Die Beratungen des ersten Arbeitszyklus 
haben zu folgenden 
Handlungsempfehlungen geführt:
1)	� Die Finanzierung kommunalen Klima

schutzes überdenken
2)	� Ein effektives Klimaschutzmonitoring auf 

kommunaler und regionaler Ebene auf
bauen

3)	� Die Zusammenarbeit von Kommunen un-
tereinander sowie mit anderen institutio-
nellen Akteuren auf lokaler Ebene stärken

4)	� Lokale und nachhaltige Ernährungs
systeme priorisieren

5)	� Partizipative Kulturarbeit als Grundlage für 
Transformation begreifen

6)	� Neue Kooperationsformen zwischen 
Kommunen und Bürgern fördern

7)	� Diskriminierungssensible Transformations-
politik auf kommunaler Ebene ermög
lichen

�https://df-zukunftswerk.eu/
handlungsempfehlungen

Hélène Kohl   © privat

mailto:baasner@dfi.de
https://df-zukunftswerk.eu/handlungsempfehlungen
https://df-zukunftswerk.eu/handlungsempfehlungen
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Fünf Monate lang haben sich Jugendliche in 
Bergamo und Ludwigsburg parallel mit der 
Corona-Krise beschäftigt. Sie analysierten 
den Ablauf der Pandemie und die getroffenen 
Entscheidungen, widmeten sich deren Folgen 
unter anderem für die Jugend und identifi-
zierten mögliche Maßnahmen und Empfeh-
lungen für die Zukunft. 

Die 25 deutschen Jugendlichen zwischen 16 und 
22 Jahren wurden dabei von Experten aus allen 
involvierten Verwaltungsebenen, aber auch aus 
der Wirtschaft, dem Kultursektor, dem Schul
bereich und dem Verfassungsgericht begleitet.

Nun war es an der Zeit, die Ergebnisse aus der 
von der Pandemie hart getroffenen Stadt Berga-
mo mit denen aus Ludwigsburg zu vergleichen 
und gemeinsame Botschaften zu entwickeln. Am 
4. Mai reiste die italienische Gruppe für eine vier-
tägige Begegnung nach Ludwigsburg. Nachdem 
die zwei Gruppen sich gegenseitig über ihre Ar-
beitsweisen und wichtigsten Erkenntnisse ausge-
tauscht hatten, ging die Arbeit in kleinen Gruppen 
weiter. Gemeinsam identifizierten die Jugend-
lichen drei Themenfelder, die sie vertiefen 
wollten: 
•	� die psychischen Folgen der Pandemie 
•	� der Umgang mit dem Kultursektor 
•	� die Kommunikationsstrategien 

26 Jugendliche aus Bergamo zu Besuch in Ludwigsburg
Deutsch-italienischer Jugendbürgerrat zur Aufarbeitung der Corona-Krise

Die italienischen und deutschen Jugendlichen vor dem Rathaus am ersten Begegnungstag
(alle Fotos zum Jugendbürgerrat: © dfi)

Dann ging es darum, die Situation zu beschreiben, 
Beobachtungen festzuhalten und konkrete Vor-
schläge für die Zukunft zu verfassen. Diese wur-
den von vier Vertretern des Jugendbürgerrats am 
Freitag, den 6. Mai, in einem Pressegespräch im 
Forum am Schlosspark präsentiert und in einer 
Podiumsdiskussion mit Dr. Matthias Knecht, 
Oberbürgermeister der Stadt Ludwigsburg, Ezio 
Deligios, Beigeordneter der Stadt Bergamo, und 

Fortsetzung auf Seite 5

Nach dem Plenum: Gemeinsame Themen werden festgelegt.     Arbeitsgruppe zum Thema psychische Gesundheit im Forum am Schlosspark    

den drei Mitgliedern des Deutschen Bundestages 
für den Landkreis Ludwigsburg, Dr. Sandra Detzer, 
Steffen Bilger und Macit Karaamethoglu, diskutiert. 
Hier wurde klar, dass die Jugend in der Pandemie 
nicht ausreichend in den Blick genommen wurde 
und dass Maßnahmen zur Begleitung und Aufar-
beitung ergriffen werden müssen. Auch der Kampf 
gegen Fake News und eine ehrliche und klare 
Kommunikation war den Jugendlichen wichtig.
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Neben der inhaltlichen Arbeit standen viele kulturelle 
Punkte auf dem Programm. Eine Führung im Schloss, 
ein Nachmittag im Blühenden Barock, eine Fahrt mit 
dem Riesenrad und kreative Workshops in der Kunst-
schule Karlskaserne ermöglichten den Jugendlichen, 
sich kennen zu lernen und gemeinsam aktiv zu sein. 
Bei der Abschiedsfeier im dfi bildeten die Jugendlichen 
eindeutig eine geschlossene Gruppe von 50 jungen 
Menschen, die der Spaß an Fremdsprachen, Musik, 
gutem Essen und politischem Engagement verbindet. 
Am 8. Mai hieß es Abschied nehmen – aber nur für 
kurze Zeit. Ende Mai fährt wiederum die deutsche 
Gruppe nach Bergamo und freut sich bereits auf das 
Wiedersehen.

Dieses Projekt ist Teil des Bestrebens beider Städte, ih-
re Beziehungen zu intensivieren und eine Partnerschaft 
zu gründen. Dafür hatten Bergamo und Ludwigsburg 
2021 den erstmalig vergebenen Preis für herausra-
gende Projekte zwischen deutschen und italienischen 
Kommunen erhalten, der vom deutschen Bundespräsi-
denten und dem italienischen Staatspräsidenten in 
Berlin überreicht wurde. Der Landkreis Ludwigsburg 
und die Provinz Bergamo pflegen seit 2002 bereits 
freundschaftliche Verbindungen.

Kontakt:
Leona Murray	 murray@dfi.de
Bénédicte King	 king@dfi.de

Abschiedsfeier im Deutsch-Französischen Institut

Podiumsdiskussion im Forum am Schlosspark mit OB Dr. Matthias Knecht, Ezio 
Deliogios, Beigeordneter der Stadt Bergamo, und den drei Mitgliedern des Deutschen 
Bundestags für den Landkreis Ludwigsburg, Dr. Sandra Detzer, Steffen Bilger und 
Macit Karaamethoglu 

Fortsetzung von Seite 4

Kunstworkshop in der Karlskaserne: Plakate zum 
Thema Städtepartnerschaft werden kreiert.

Kunstworkshops in der Karlskaserne. Die Theatergruppe präsentiert ihre Ergebnisse.    

mailto:murray@dfi.de
mailto:king@dfi.de
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Vom 9. bis 14. April fuhren zehn junge Journalis
tinnen und Journalisten aus Deutschland mit dem 
dfi nach Paris, um sich anlässlich der ersten 
Runde der Präsidentschaftswahlen ein Bild von 
den politischen und gesellschaftlichen Realitäten 
im Land zu machen. Die Reise fand im Rahmen 
eines vom DFJW geförderten Programms statt.

Es war ein eigenartiger Wahlkampf. Eine Weile sah es 
so aus, als seien die Präsidentschaftswahlen schon ge-
laufen. Der Zuspruch für den Amtsinhaber stieg im 
Kontext des russischen Angriffskriegs auf die Ukraine, 
seine Konkurrentinnen und Konkurrenten traten auf 
der Stelle. Programme spielten kaum eine Rolle, es 
ging vor allem um die Personen, die zur Wahl standen.

Gegen Ende entwickelte sich eine Dynamik, die doch 
noch einmal Spannung aufkommen ließ. Auch wenn es 
letztlich zum erneuten Duell zwischen Emmanuel Ma-
cron und Marine Le Pen kam, was von Anfang an als 
wahrscheinlichstes Szenario galt, haben die Ergeb-
nisse des ersten Wahlgangs eine Entwicklung be-
schleunigt, die schon 2017 zu beobachten war: die 
Kandidaten der beiden ehemaligen Volksparteien (PS 
und Les Républicains) sind bei den Präsidentschafts-
wahlen mehr oder weniger in der Bedeutungslosigkeit 
verschwunden, und stattdessen haben sich drei Blöcke 
konsolidiert: Die gemäßigte Mitte um Emmanuel Ma-
cron, das rechtspopulistische Lager, in dem weiterhin 
Marine Le Pen (Rassemblement National) den Ton an-
gibt (und nicht Eric Zemmour), und die von Jean-Luc 
Mélenchon angeführten „unbeugsamen“ Linkspopu-
listen (La France insoumise), die sich vor allem dank 
ihrer charismatischen Galionsfigur, der den Einzug in 
die Stichwahl nur um ein paar hunderttausend Stim-

Über die Präsidentschaftswahlen hinaus  
Eindrücke und Analysen im Rahmen einer Journalistenreise

Die Gruppe vor 
dem Rathaus  
von Montreuil     

© dfi 

die jüngsten politischen Entwicklungen in Frankreich 
einzuordnen, die sich vor dem Hintergrund erheblicher 
Unsicherheiten abspielen und bereits bestehende 
soziale Spaltungen im Land zu vertiefen drohen. Die 
Covid-Pandemie hat wirtschaftlich wie gesellschaftlich 
Spuren hinterlassen und der Konflikt um die Ukraine 
heizt die Sorgen um eine schwindende Kaufkraft und 
mögliche Engpässe bei der Energieversorgung an. Dies 
befeuert zusätzlich die Diskussionen über eine Ener-
giewende, die angesichts des Klimawandels immer 
dringlicher erscheint, im Wahlkampf aber hinter ande-
ren Themen zurückstand. 

Das vom dfi organisierte Programm bot den Teilneh-
menden, die für die großen öffentlichen Rundfunkan-
stalten sowie namhafte Zeitungen in Deutschland tätig 
sind, die Gelegenheit, die aktuelle Situation aus ver-
schiedenen Blickwinkeln zu betrachten. Zum Auftakt 
analysierte Raphaël Llorca, assoziierter Forscher der 
Jean Jaurès Stiftung, die Ausgangslage kurz vor der 
ersten Runde am 10. April. Am Wahltag selbst konnten 
sich die Journalistinnen und Journalisten zunächst ein 
Stimmungsbild in Montreuil verschaffen. Anschließend 
ging es im Gespräch mit Christophe Béguinet, Energie-
experte der reformistischen Gewerkschaft CFDT, um 
die Frage, wie eine sozialverträgliche Energiewende in 
Frankreich und Europa aussehen könnte. Den Abend 
verbrachten die Teilnehmenden auf einer der Wahlpar-
tys, die von den wichtigsten Kandidatinnen und Kandi-
daten ausgerichtet wurden.

Beim Besuch in der deutschen Botschaft – mit Botschafter 
Dr. Hans-Dieter Lucas (vordere Reihe, 2. v. re.)    © dfi

men verpasst hat, nunmehr als führen-
de Bewegung im linken Spektrum eta-
bliert haben. Gleichzeitig war die Wahl-
beteiligung relativ niedrig, was auf eine 
wachsende Unzufriedenheit mit dem 
politischen Angebot schließen lässt. 

Es war also ein guter Zeitpunkt für eine 
Reise nach Paris, um zwischen den bei-
den Wahlgängen Gespräche mit Verant-
wortlichen aus Politik, Think Tanks, Me-
dien und Zivilgesellschaft zu führen und 

Fortsetzung auf Seite 7
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In den darauffolgenden Tagen standen naturgemäß die Ergeb-
nisse vom Sonntag und die Perspektiven, die sich daraus erge-
ben, im Mittelpunkt. Den für die konservativen Républicains 
enttäuschenden Wahlausgang konnte die Gruppe mit dem 
Bürgermeister von Meaux und ehemaligen Parteivorsitzenden 
Jean-François Copé diskutieren. Der kanadische Soziologe und 
Kommentator Mathieu Bock-Côté analysierte die Folgen, die 
sich für das Zusammenspiel von gemäßigter und extremer 
Rechte ergeben könnten. Die Gespräche mit der Senatorin 
Marie-Noëlle Lienemann und Guillaume Duval, dem Wirt-
schaftsberater des grünen Kandidaten Yannick Jadot, boten 

Im Senat     
© dfi 

die Gelegenheit zum Austausch über die 
Zukunft der französischen Linken und die 
Frage, warum grüne Themen im Wahl-
kampf nicht verfangen konnten. Sophie 
Errante, Abgeordnete von LREM in der 
Nationalversammlung, nahm vor allem 
den Kampf um das bessere Argument in 
der Auseinandersetzung mit dem Ras-
semblement National und Marine Le Pen 
in den Blick. Die Rolle der traditionellen 
und der sozialen Medien im Wahlkampf 
erörterten die Teilnehmenden mit Antoi-
ne Guélaud, Journalist beim privaten 
Fernsehsender TF1, und mit dem Digi-
talunternehmer Benoît Thieulin.

Was bedeutet der Wahlausgang für die 
deutsch-französischen Beziehungen und 
wie geht es weiter in Europa und auf in-
ternationaler Ebene? Dazu nahmen der 
Botschafter der Bundesrepublik Deutsch-
land in Frankreich, Hans-Dieter Lucas, die 
Kabinettschefin des französischen Euro-
paministers, Garance Pineau, und Tho-
mas Gomart vom Institut francais des re-
lations internationales (ifri) Stellung, der 
– unterstützt von den Kollegen des am ifri 
angesiedelten Studienkomitees für 
deutsch-französische Beziehungen (Cer-
fa) – vor allem auf die Implikationen des 
Ukraine-Kriegs einging.  

Abgerundet wurde das Programm vom Be-
such bei Nomasei, einer Modefirma, die sich 
die möglichst nachhaltige Produktion von 
Damenschuhen auf die Fahnen geschrieben 
hat, und einem Austausch mit dem Unter-
nehmer Denis Payre, der angesichts der 
wirtschaftlichen Herausforderungen mit der 
Gruppe über den Reformbedarf in der öffent-
lichen Verwaltung und im französischen Bil-
dungssystem diskutierte. 

Am Ende einer intensiven Woche haben die 
Journalistinnen und Journalisten so zahl-
reiche Einblicke erhalten, die dazu beitragen, 
ein differenziertes Bild der aktuellen Situati-
on in Frankreich zu zeichnen. 

Nach der Reise nach Berlin kurz vor den 
Bundestagswahlen und einem gemeinsamen 
Seminar aller Teilnehmenden aus Deutsch-
land und Frankreich in Straßburg endet mit 
dem Seminar in Paris der erste Jahrgang des 
vom Deutsch-Französischen Jugendwerk 
unterstützten Programms für junge Journa
listinnen und Journalisten. Ab Herbst 2022 
wird das dfi erneut Seminare in beiden 
Ländern anbieten, die uns dieses Mal in Re-
gionen abseits von Paris und Berlin führen 
werden. 

Dominik Grillmayer    grillmayer@dfi.de

Im Gespräch mit dem Bürgermeister von Meaux, Jean-François 
Copé, und Dominik Grillmayer, dfi      © dfi 

mailto:grillmayer@dfi.de
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Nouveaux horizons – das Förderprogramm der 
Baden-Württemberg Stiftung

Begegnungen mit Engagierten aus Frankreich 
– Austausch mit dem französischen Partner-
verein – grenzüberschreitende gemeinsame 
Aktivitäten –

– dies und noch viel mehr planen die Vereine, 
Kommunen oder gemeinnützigen Einrichtungen 
aus Baden-Württemberg, die sich zur Bewer-
bungsfrist am 31. März mit einem französischen 
Partner für eine Förderung eines Austauschpro-
jekts im Rahmen des Programms Nouveaux hori-
zons beworben haben. Allen gemein ist der 
Wunsch, die Zusammenarbeit mit den Partnern 
wieder aktiv zu gestalten und sich nach der 
coronabedingten Unmöglichkeit der Begegnung, 
wieder eine gemeinsame Aktivität zu planen. Das 
Ziel des Programmes, den zivilgesellschaftlichen 

weiteren) Partnerorganisationen zum bereits 
vierten Netzwerktreffen Ende Juni nach Stuttgart 
eingeladen. Zahlreich sind die Anmeldungen ein-
gegangen und die Synergieeffekte, die sich durch 
das Zusammentreffen dieser engagierten Men-
schen ergeben werden, lassen sicherlich nicht auf 
sich warten. Wir werden über dieses Treffen in 
einem der nächsten Newsletter berichten.

Informationen zum Programm Nouveaux horizons 
finden Sie auf der  

Webseite der Baden-Württemberg Stiftung. 
Dort können Sie auch eine  

Übersicht der geförderten Projekte einsehen. 

Für weitere Auskünfte wenden Sie sich gerne 
auch direkt an: 
Susanne Binder oder Bénédicte King  

nh-bwstiftung@dfi.de

Austausch zwischen Baden-Württemberg und 
Frankreich zu fördern, wird mit der Bewilligung 
weiterer Vorhaben unterstützt.

Für Projekte, die eine geringere Fördersumme 
beantragen, hat sich die Aufhebung der Bewer-
bungsfrist bewährt. In den ersten fünf Monaten in 
2022, sind bereits zehn Anträge eingegangen, 
von denen ein Teil bereits eine Zusage erhalten 
hat, der andere befindet sich noch im Begutach-
tungsverfahren.

Die Gesamtfördersumme bei Nouveaux horizons, 
das im November 2019 von der Landesstiftung 
initiiert wurde und vom dfi als Programmträger 
organisiert wird, beträgt mittlerweile über 
900.000 € – ein klares Bekenntnis der Baden-
Württemberg Stiftung zur Unterstützung der 
deutsch-französischen Beziehungen.

Neben der finanziellen Unterstützung einzelner 
Begegnungsprojekte, steht die Bildung eines 
Netzwerks aus engagierten Bürgerinnen und 
Bürgern weiterhin auf der Tagesordnung. Projekt-
verantwortliche aus Baden-Württemberg sind 
samt Vertreter*innen ihrer französischen (oder 

Neuerscheinung: Frankreich Jahrbuch 2021

Der neueste Band des Frankreich Jahrbuches 
befasst sich vergleichend mit den wirtschaftli-
chen Auswirkungen der Corona-Pandemie und 
dem politischen Umgang damit in Europa. 

Beides wird anhand von Fallstudien zu Deutsch-

Sprache an. Außerdem werden neben den deutsch-
sprachigen Beiträgen eine Reihe von Beiträgen auf 
Französisch veröffentlicht. Damit möchte das Jahrbuch 
den Entwicklungen der letzten Jahre Rechnung tragen 
und weitere französischsprachige Leserinnen und Le-
ser ansprechen.

Der Handbuchteil des Jahrbuchs enthält eine Chronik 
der wichtigsten Ereignisse in Frankreich im Jahr 2021, 
die Zusammensetzung der französischen Regierung 
sowie die Ergebnisse der französischen Regional- und 
Departementswahlen. Außerdem die wichtigsten und 
zuverlässigsten öffentlich im Internet zugänglichen 
Quellen zu den gesellschaftlichen und wirtschaftlichen 
Basisdaten Frankreichs im europäischen Vergleich 
sowie eine Aufstellung wichtiger deutschsprachiger 
Veröffentlichungen zu Frankreich und den deutsch-
französischen Beziehungen.

Nomos, 35. Jahrgang, 2022, 354 Seiten, broschiert
ISBN 978-3-8487-8752-4
Bestellung: https://www.nomos-shop.de/nomos/
titel/frankreich-jahrbuch-id-103402/

Mit dem Wechsel zum Nomos-Verlag sind 
einige Neuerungen verbunden. Das Frank-
reich Jahrbuch führt zu allen Beiträgen 
Zusammenfassungen in der jeweils anderen 
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Der Band befasst sich vergleichend mit den wirtschaftlichen Auswirkungen der Corona-Pandemie 
und dem politischen Umgang damit in Europa. Diese werden anhand von Fallstudien zu Deutschland, 
Frankreich und Italien analysiert. In den Blick genommen werden mit der Investitions- und 
Wachstumsfazilität NextGenerationEU und der Geldpolitik der EZB auch europäische Maßnahmen. 
Vor dem Hintergrund der jüngsten bi- und trilateralen sowie europäischen Initiativen werden 
außerdem Perspektiven für die weitere Zusammenarbeit beleuchtet.

L’ouvrage traite dans une approche comparative des conséquences économiques de la pandémie 
de Covid-19 et de leur gestion politique en Europe. Ces effets sont analysés à l’aide d’études 
de cas sur l’Allemagne, la France et l’Italie. Des mesures européennes, telles que la facilité d’in-
vestissement et de croissance NextGenerationEU et la politique monétaire de la BCE, sont égale-
ment examinées. Dans le contexte des initiatives récentes bi- et trilatérales et européennes, les 
perspectives de coopération future sont également mises en lumière.

Frankreich Jahrbuch 

ISBN 978-3-8487-8752-4

Die Wirtschaft Frankreichs, Italiens und 
Deutschlands in der Pandemie

Les économies française, italienne et
allemande face à la pandémie

2021
Deutsch-Französisches Institut [Hrsg.] | Institut Franco-Allemand [Éd.]

Mit Beiträgen von | Avec des contributions de
Frank Baasner | Charlotte Bellon | Jean-Pierre Darnis | Alexander Grasse | Eileen Keller | Ulrich 
Krotz | Jan Labitzke | Christina Rüther | Christoph M. Schmidt | Torsten Schmidt | Lucas Schramm | 
Marco Simoni | Natacha Valla

Das dfi ist ein 1948 gegründetes Kompetenzzentrum für das aktuelle Frankreich und die deutsch-
französischen Beziehungen im europäischen Kontext. Das Frankreich Jahrbuch verbindet 
Basisinformationen zu Frankreich mit einem jährlich wechselnden Schwerpunktthema. Eine 
französischsprachige Rubrik richtet sich an ein deutschlandinteressiertes Publikum in Frankreich.

Le dfi, fondé en 1948, est un centre de compétence pour la France contemporaine et les relations 
franco-allemandes dans leur contexte européen. Le Frankreich Jahrbuch combine des informations 
de base sur la France avec une thématique spécifique pour chaque année. Une rubrique en langue 
française s’adresse au public français intéressé par l’Allemagne.

20
21

BUC_Frankreich-Jahrbuch_8752-4.indd   Alle Seiten 14.03.22   12:45

land, Frankreich und Italien analysiert. In den 
Blick genommen werden mit der Investitions- und 
Wachstumsfazilität NextGenerationEU und der 
Geldpolitik der EZB auch europäische Maßnah-
men. Vor dem Hintergrund der jüngsten bi- und 
trilateralen sowie europäischen Initiativen werden 
außerdem Perspektiven für die weitere Zusam-
menarbeit beleuchtet. 

Mit Beiträgen von Frank Baasner, Charlotte 
Bellon, Jean-Pierre Darnis, Alexander Grasse, 
Eileen Keller, Ulrich Krotz, Jan Labitzke, Christina 
Rüther, Christoph M. Schmidt, Torsten Schmidt, 
Lucas Schramm, Marco Simoni und Natacha 
Valla. 

https://www.bwstiftung.de/de/bereiche-programme/bildung/nouveaux-horizons
https://www.bwstiftung.de/fileadmin/bw-stiftung/Programme/Bildung/Noveaux_horizons/ProjektlisteNH_Feb22.pdf
mailto:nh-bwstiftung@dfi.de
https://www.nomos-shop.de/nomos/titel/frankreich-jahrbuch-id-103402/
https://www.nomos-shop.de/nomos/titel/frankreich-jahrbuch-id-103402/
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Deutsch-französischer Workshop zur 
kommunalen Klimaanpassung

Die Folgen des Klimawandels werden im-
mer deutlicher spürbar. Hitzephasen und 
Trockenheit einerseits sowie Starkregen
ereignisse und Überflutungen andererseits 
nehmen zu. Auf diese Veränderungen müs-
sen wir uns einstellen, und die Ebene, wo 
sich entsprechendes Handeln oder auch 
Nichthandeln unmittelbar auswirkt, ist 
(einmal mehr) die Kommune. 

Doch wie kann gerade in kleinen Gemeinden 
ein Bewusstsein für die Notwendigkeit geschaf-
fen werden, sich mit den Konsequenzen sich 

ändernder klimatischer Bedingungen auseinan-
derzusetzen? Wie kommen lokale Entschei-
dungsträger an Informationen, mit denen sie 
den Grad der eigenen Betroffenheit bewerten 
können? Und wie lassen sich daraus Konzepte 
und Maßnahmen zur Anpassung an den Klima-
wandel ableiten und umsetzen? 

Diesem Thema widmet sich ein gemeinsames 
Projekt des dfi und der Wüstenrot Stiftung, das 
in Zusammenarbeit mit Expertinnen und Exper-
ten sowie politischen Verantwortlichen aus 
Deutschland und Frankreich untersucht, wie 

Besuch der französischen Botschafterin im dfi

Auf Einladung des Fördervereins des dfi kam  
I.E. Anne-Marie Descôtes zu einem Gedanken-
austausch und einem „dîner-débat“ in die 
Asperger Straße. 

25 Gäste aus Politik, Wirtschaft und Gesell-
schaft wollten sich diese Gelegenheit nicht ent-
gehen lassen, um aus erster Hand Berichte 
über die französische EU-Ratspräsidentschaft 
zu erhalten. Und natürlich wurde auch über 
den Ausgang der Präsidentschaftswahl und die 
anstehenden Parlamentswahlen gesprochen.

Frank Baasner    baasner@dfi.de

von links nach rechts: Ludwigsburgs OB Dr. Matthias Knecht; Botschafterin Anne-Marie  
Descôtes; MdB Dr. Sandra Detzer; Dr. Eberhard Veit, Geschäftsführender Gesellschafter  
der Robert Bosch Industrietreuhand KG; Ministerialdirektor Dr. Hans J. Reiter    © dfi 

Kommunen bei der Bewältigung dieser Aufgabe unter-
stützt werden können. 

Am 23. und 24. Mai fand in Köln ein deutsch-franzö-
sischer Workshop statt, bei dem die Teilnehmenden 
sich über die Hürden und Probleme austauschten, die 
lokales Handeln zur Klimaanpassung erschweren. Ver-
treterinnen und Vertreter von France Stratégie, der Ver-
einigung der Kommunalverbände (Intercommunalités 
de France), der nationalen Beobachtungsstelle zu den 
Folgen der Klimaerwärmung (Observatoire national des 
effets du réchauffement climatique, ONERC) und des 
Institute for climate economics berichteten über die 
Ausgangslage in Frankreich. Auf deutscher Seite war 
das seit 2021 bestehende Zentrum KlimaAnpassung, 
der Deutsche Städte- und Gemeindebund (DStGB), die 
Kommunal Agentur NRW sowie zwei Projekte repräsen-
tiert, die darauf abzielen, Kommunen durch Netzwerk-
bildung und Beratung ins Handeln zu bringen. 

Auf Basis der Erkenntnisse, die sich aus dieser Gegen
überstellung der Situation in Deutschland und Frank-
reich ergeben haben, werden im nächsten Schritt nun 
zentrale Aspekte herausgearbeitet, die beim Einstieg in 
die Klimaanpassung für kleinere Kommunen beider 
Länder von besonderer Relevanz sind und im Zuge 
zweier Exkursionen vertieft werden sollen. 

Dominik Grillmayer    grillmayer@dfi.de

Austausch und Diskussion beim Workshop in Köln    © dfi 
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Atomprotest am Oberrhein:
Unruhe im Dreyeckland

Die Historikerin Dr. Natalie Frickel-Pohl berich-
tete am 28. April 2022 sehr anschaulich über 
Ursache, Form und Auswirkungen der ersten 
Proteste im „Dreyeckland“ zwischen Vogesen, 
Schwarzwald und Schweiz.

Bis in die 60er Jahre war der Oberrheingraben vor 
allem agrarisch geprägt. Eine geplante Industriali-
sierung beidseitig des Rheins sollte viele Arbeits-
plätze bringen und eine Art „Ruhrgebiet am Ober
rhein“ schaffen. Hinzu kam 1973 die „Ölkrise“ und 
mit ihr in Deutschland der Wunsch, sich durch al-
ternative Energieformen (neben Wind- und Solar
energie vor allem die „saubere“ Atomenergie) 
unabhängig von anderen Ländern zu machen. In 
Deutschland wurde der Bau von 40 Atomkraftwer-
ken geplant; im Elsass gab es schon seit den 
1960er Jahren Pläne für den Kernkraftwerksbau.

Im Herbst 1974 begannen auf Elsässer Seite die 
Bauarbeiten für das Blei-Chemie-Werk in Marckols-
heim. Der Bauplatz wurde bis 1975 monatelang be-
setzt. Die Besetzer*innen bauten sich eine eigene 
Infrastruktur mit Hütten, Küche und einem größe-
ren, sogenannten Freundschaftshaus auf. Dabei er-
hielten sie Unterstützung durch die Bevölkerung 
der nahegelegenen Dörfer, z.B. in Form von Essen. 
1975 wurden die Baupläne zurückgezogen, die Be-
setzung daraufhin auch.

Als wenige Tage später in Wyhl der Bau des AKWs 
beginnen sollte, wurde dieses Konzept auf der 
deutschen Rheinseite wieder aufgenommen. Die 
Besetzung dauerte über ein Jahr. Frickel-Pohl zeigte 
Bilder von der vielfältigen Infrastruktur: Es gab z.B. 
Listen, was „Übernachtungsgäste“ mitbringen 
sollten (Klopapier, Groschen für Telefon, Photo- und 

Filmapparat, …). In den Freundschaftshäusern 
gab es Treffen, aber auch Liederabende. Eine 
eigene Protestkultur mit Liedblättern oder Be-
setzerzeitungen entstand. 

Im Elsass wurde befürchtet, dass Industriean-
siedlungen den Tourismus eindämmen oder 
dass Lebensmittel bei der Produktion und Ver-
arbeitung in der Nähe des in Marckolsheim ge-
planten Blei-Chemie-Werkes kontaminiert wür-
den. In Baden wurden Schäden beim Weinbau 
aufgrund des veränderten Mikroklimas durch 
ein in Breisach geplantes AKW befürchtet. 

Auf deutscher und französischer Seite bildeten 
sich 21 Bürgerinitiativen, wie z.B. im Elsass das 
CSFR (Comité de Sauvegarde de Fessenheim et 
de la Vallée du Rhin). Die Gegner der Projekte 
unterstützten sich gegenseitig, organisierten zu-
sammen Demonstrationen mit z.T. über 3.000 
Teilnehmer*innen aus den unterschiedlichsten 
Bevölkerungsgruppen: Winzer*innen und 
Student*innen, Pfarrer und Apotheker, ... 

Wichtig war den Bürgerinitiativen die Außenwir-
kung ihres Protests, wobei einer der Grundsätze 
die absolute Gewaltfreiheit war. Zur Information 
der Besetzer und der Bevölkerung wurden Infor-
mationsveranstaltungen angeboten. Die „Volks-
hochschule Wyhler Wald“ organisierte jahrelang 
Vorträge zu unterschiedlichsten Themen (z.B. 
Weinbau oder erneuerbare Energien). Es gab ein 
eigenes Programmheft und ein eigener Radio
sender – Radio Verte Fessenheim – wurde ge-
gründet (das spätere Radio Dreyeckland).

Der Erfolg der Proteste war auf längere Sicht in 
beiden Ländern sehr unterschiedlich: Während 
sich im zentralistischen Frankreich der lokale, 
eher unpolitische Protest in Fessenheim bis zu 

Natalie Frickel-Pohl bei ihrem Vortrag im dfi  © dfi 

einem Hungerstreik zuspitzte, der fast ohne Wir-
kungen blieb (Zugeständnisse waren z.B. Kata-
strophenschutzübungen), hatte der lokale Protest 
im föderalistischen Deutschland Auswirkungen 
auf die Kommunal- und Landespolitik ebenso wie 
auf Justizebene. In letzter Instanz wurde der Pro-
zess 1985 zwar verloren und der Bau des AKWs 
Wyhl nur aufgrund des nun doch verringerten En-
ergiebedarfs aufgeschoben, 1986 nach dem GAU 
im AKW Tschernobyl jedoch ganz aufgegeben.

In der Folge, so Frickel-Pohl, wurde der Atompro-
test in Deutschland als Erfolgsgeschichte und Be-

Gemeinsame Demonstration von Badenern und 
Elsässern    

ginn des Engagements für erneuerbare Energien 
angesehen, mit Jahrestagen, eigenen (Film-)Archi-
ven usw. Im Elsass dagegen war der Protest nach 
dem Bau des KKW Fessenheim stark zurückge-
gangen. Die Stilllegung dieses KKW im Juni 2020 
zeugte dennoch vom Erfolg der Anti-Atomkraft-
Bewegung in Frankreich.

In der anschließenden Diskussion wurden interes-
sante Aspekte angesprochen: ein Plan, den Rhein 
komplett als Abwasserkanal des neuen „Ruhr
gebietes“ zu nutzen und die Bevölkerung des 
Oberrheingebietes notfalls in die Vogesen bzw. 
den Schwarzwald umzusiedeln, oder die An
lockung von Gewerbe durch die Auslobung von 
Gewerbegebieten entlang des Rheins, inklusive 
der Senkung der Gewerbesteuer. 

Die Dissertation von Natalie Frickel-Pohl zum 
Atomprotest am Oberrhein ist im Bestand der 
Frankreich-Bibliothek des dfi.

Kontakt: Martin Villinger   villinger@dfi.de
Freundschaftshaus auf einem besetzten 
Bauplatz    

mailto:villinger@dfi.de
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im ländlichen Raum war es genau umgekehrt. 
Außerdem lasse der Wahlausgang auf eine tiefe 
Krise des politischen Systems schließen. Zeigen 
würde sich diese v.a. im enormen Bedeutungs
verlust der früheren Volksparteien Parti socialiste 
und Les Républicains, die jahrzehntelang für die 
Aufteilung in ein linkes und ein rechtes Lager 
standen, einer immer größeren Anzahl von ungül-
tigen Stimmen und einer sinkenden Wahlbeteili-
gung. So sei die Présidentielle 2022 v.a. eine 
Persönlichkeitswahl gewesen, bei der es Marine 
Le Pen gelungen sei, ihr rechtsextremes Image 
abzulegen und von vielen als Anwältin der kleinen 
Leute wahrgenommen zu werden. Emmanuel 
Macron, der am Ende seiner ersten Amtszeit 
deutlich populärer war als seine Vorgänger 
Sarkozy und Hollande, werde im Gegensatz zu ihr 
von vielen als Vertreter einer volksfernen Elite 
wahrgenommen und vehement abgelehnt.

In kleineren Gruppen konnten die Teilnehmenden 
danach an zwei von drei angebotenen Ateliers 
teilnehmen:
•	 In einem interaktiven Workshop über „thea-
terpraktische Verfahren im Französischunter-
richt“ zeigte Christopher Mischke, Bereichsleiter 
am Seminar Esslingen und Autor beim Klett-Ver-
lag, auf anschauliche Weise und mit viel Humor, 
wie diese im Unterricht eingesetzt werden und 
ihn bereichern können. Die Lehrkräfte lernten da-
zu verschiedene Übungen kennen und probierten 
diese gleich selbst in der Gruppe aus, was ihnen 
viel Freude bereitete. Spannend fanden sie auch 
das „Dubbing“ (Synchronisieren), bei dem sich 
die Schüler*innen gegenseitig Impulse zum Nach-
sprechen und Vormachen geben. Theaterprak-
tische Verfahren vereinen Bewegung, Sprache, 
Musik und Akzentsetzung und fördern so die Ver-
netzung von Fähigkeiten, unterstützen soziales 
Lernen und tragen zum Abbau von Hemmnissen 
ebenso wie zur Steigerung des Selbstbewusst-
seins der Schüler*innen während des Lernpro-
zesses bei, so Mischke.

Die Französischlehrerin und ehemalige dfi-Prakti-
kantin Friederike Sackmann vor den Ständen des 
dfi und des Reclam-Verlags    © dfi 

•	 „Ein Fehler ist auch ein Lösungsversuch“, er-
klärte Maryna Bidenko, Lehrerin für Französisch 
als zweite und dritte Fremdsprache, Fachschafts-
leiterin an einem Ganztagsgymnasium und Autorin 
beim Cornelsen-Verlag, zu Beginn ihres Ateliers 
„Fehler ist nicht gleich Fehler“. Davon ausgehend 
ließ sie darüber diskutieren, ob grundsätzlich alle 
Fehler korrigiert werden sollten. Man einigte sich 
darauf, dass dies von der Aufgabenstellung und 
den Anforderungen abhängig gemacht werden 
müsse. Anschließend zeigte Frau Bidenko eine an-
gepasste Bewertungstabelle, stellte digitale Mög-
lichkeiten der Fehlerkorrektur vor und zeigte an-
hand eines Lehrwerks, wie Fehler wahrgenommen 
und in Übungen thematisiert werden können.

•	 Annemarie Mensch, Lehrerin am Theodor-
Heuss-Gymnasium (THG) Esslingen, und Beate 
Nonhoff, Bereichsleiterin am Seminar Tübingen 
und mitverantwortlich für das Schüler*innen-Pro-
gramm der Französischen Filmtage Tübingen | 
Stuttgart, riefen in ihrem Atelier „Filmproduktionen 
für Schüler*innenwettbewerbe“ dazu auf, sich von 
mangelnden technischen Kenntnissen nicht davon 
abhalten zu lassen, das Realisieren von Filmen in 
den Unterricht zu integrieren. Viele der 
Schüler*innen seien mit den auf ihren mobilen 
Endgeräten standardmäßig installierten Program-
men so gut vertraut, dass sie auch ohne Anleitung 
in kurzer Zeit ansprechende kurze Filme machen 
könnten. Drei Schülerinnen vom Theodor-Heuss-
Gymnasium Esslingen, die am THG bei Frau 
Mensch an einem Kurzfilm beteiligt waren, der 
beim Kurzfilmwettbewerb der französischen Film-
tage einen Preis gewonnen hat, betonten, dass so 
ein Filmprojekt großen Spaß machen könne. „Man 
freut sich dann tatsächlich auf die Schule“, so eine 
von ihnen.

In den Pausen konnten sich die Lehrkräfte an den 
Ständen des dfi, des Institut français und der Ver-
lage Klett, Cornelsen und Reclam über deren An-
gebote informieren. Die drei Verlage fördern die-
sen deutsch-französischen Tag seit vielen Jahren 
und haben so dankenswerterweise dazu beigetra-
gen, dass er zu einem festen Termin im Schuljahr 
vieler Französischlehrer*innen geworden ist.

Martin Villinger    villinger@dfi.de

Am 20. Mai 2022 fand unter dem Motto „Pour 
le plaisir d’apprendre le français“ der zwölfte 
deutsch-französische Tag für Französisch
lehrer*innen statt. Diese Reihe haben das 
Deutsch-Französische Institut und das Institut 
français Stuttgart 2010 gemeinsam ins Leben 
gerufen und organisieren sie seitdem mit 
wechselnden Partnereinrichtungen. Dies wa-
ren 2022 das Regierungspräsidium Stuttgart 
und erstmals auch das Zentrum für Schulqua-
lität und Lehrerbildung Baden-Württemberg.

Deutsch-französischer Tag für 
Französischlehrer*innen in Stuttgart

Vortrag von Stefan Seidendorf    © dfi 

In seinem Plenumsvortrag analysierte Dr. Stefan 
Seidendorf, stellvertretender Direktor des dfi, das 
Ergebnis der französischen Präsidentschaftswahl 
im April. Darin offenbaren sich, so Seidendorf, 
zwei Spaltungslinien innerhalb der französischen 
Gesellschaft. Die eine hinsichtlich des Einkom-
mensniveaus: Die große Mehrheit der Besserver-
dienenden wählte Emmanuel Macron, die der 
Arbeiter*innen Marine Le Pen. Die andere hin-
sichtlich des Wohnorts: In Ballungsgebieten war 
der Anteil derer, die Macron ihre Stimme gaben, 
deutlich größer als derjenigen, die sich für Le Pen 
entschieden. In kleinen Städten und Gemeinden 

Prof. Ulrike Klotz, Bereichsleiterin für Moderne 
Fremdsprachen, interkulturelles und bilinguales 
Lernen und Ausbilderin für Französisch und bilin-
gualen Unterricht im Seminar für Ausbildung und 
Fortbildung der Lehrkräfte Stuttgart, begrüßte die 
ca. 40 Teilnehmenden in den Räumen des Semi-
nars für Ausbildung und Fortbildung der Lehrkräf-
te Stuttgart und drückte ihre Freude darüber aus, 
dass es nach der langen pandemiebedingten Un-
terbrechung nun wieder möglich sei, sich auch in 
größerer Runde in einem Raum zu treffen. Sie sei 
überzeugt, dass persönliche Begegnungen in die-
sem Rahmen besondere Synergieeffekte schaffen 
würden.

mailto:villinger@dfi.de
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Erster Workshop des dfi zur Förderung des 
wissenschaftlichen Nachwuchses 
Es ist wieder soweit: Nach zwei Jahren findet 
die alljährliche Jahrestagung des dfi diesen 
Sommer endlich wieder vollständig in 
Präsenz im Institut statt. Dieses Jahr wird 
die XXXVIII. Jahrestagung unter dem Titel 
„Beschleunigte Transformationsprozesse in 
Europa. Von Macrons Sorbonne-Rede zur 
Regierungserklärung Olaf Scholz’ 2022“ am 
7. und 8. Juli in Ludwigsburg stattfinden.

Ziel der Tagung wird es sein, aus unterschied-
lichen wissenschaftlichen Perspektiven die 
aktuellen Transformationsprozesse in Europa zu 
analysieren und die dringendsten Aufgaben für 
die französische und deutsche Europapolitik, die 
sich daraus ergeben, vor Publikum zu diskutie-
ren. Das Publikum gestaltet sich sowohl aus 
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern als 
auch aus Vertreterinnen und Vertretern von Poli-
tik, Wirtschaft, der öffentlichen Verwaltung und 
der Zivilgesellschaft beider Länder. 

Bei Interesse an einer Teilnahme am Workshop 
und weiteren Fragen wenden Sie sich bitte an:

Maxime Legrand    legrand@dfi.de

Zum ersten Mal bietet das dfi im direkten An-
schluss an die Konferenz, mit Unterstützung 
der Deutsch-Französischen Hochschule, einen 
Workshop für Nachwuchsforscherinnen und 
-forscher an, die zu den behandelten Themen-
komplexen der Jahrestagung arbeiten. Der 
Workshop zielt darauf ab, den Teilnehmenden 
einen fachlichen und persönlichen Austausch 
untereinander zu ermöglichen.

Erfahrenere Wissenschaftlerinnen und For-
scher, welche sich beispielsweise gerade zwi-
schen Promotion und den nächsten Karriere-
schritten befinden, werden zusätzlich zu den 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern des dfi an-
wesend sein. Somit bietet der Workshop den 
Teilnehmenden einerseits die Gelegenheit, die 
eigenen Arbeiten vorzustellen und darüber 
fachlich zu diskutieren. Andererseits dient der 
Workshop auch dazu, sich mit verschiedenen 
Karrierewegen und -möglichkeiten näher aus-
einanderzusetzen. 

Arbeitsgruppe in der Frankreich-Bibliothek    © dfi 

„Jung, engagiert und europhil“

Am 20. März fand im Rahmen der Franzö-
sischen Wochen im Großraum Stuttgart im 
dfi eine Podiumsdiskussion über jugend-
liches Engagement für europäische Themen 
im deutschen und französischen Wahlkampf 
statt, die Europe Direct Stuttgart und das dfi 
gemeinsam organisiert haben.

Dabei legten Soisic Ollion (ganz rechts), zustän-
dig für europäische und grenzüberschreitende 
Beziehungen beim Mouvement européen Alsace, 
Fabian Gaukel (zweiter v.r.), Landesvorsitzender 

VOLT Deutschland Landesverband Baden-Würt
temberg, und Mattis Schulte, Vorsitzender der 
Jungen Europäer – JEF Stuttgart (ganz links) dar, 
was sie dazu motiviert, sich in ihrer Freizeit für 
die europäische Idee einzusetzen, und warum 
sie dies in überparteilichen Strukturen, wie den 
JEF oder dem Mouvement européen Alsace, 
oder aber in einer pro-europäischen Partei wie 
VOLT tun. Nur eine gesamteuropäische Partei 
könne ein gemeinsames europäisches Pro-
gramm vertreten, so Fabian Gaukel. Dass dazu 
manchmal schmerzhafte Kompromisse notwen-

Auf der Terrasse
des dfi

© dfi 

dig sind, zeige sich z.B. darin, dass VOLT für die Wei-
ternutzung der Atomkraft eintrete, auch wenn dies in 
Deutschland von einer großen Mehrheit und auch 
von vielen deutschen VOLT-Mitgliedern abgelehnt 
würde. Bei den JEF hingegen sei es möglich, entgeg-
nete Mattis Schulte, trotz großer inhaltlicher Diffe-
renzen die politische Integration Europas gemeinsam 
voranzubringen, ihre Mitglieder kämen aus allen de-
mokratischen Parteien.

Unter der Leitung von Stefan Seidendorf tauschten 
sich die Diskutantinnen und Diskutanten auch darü-
ber aus, warum das Thema Europa im Bundestags-
wahlkampf 2021 kaum eine Rolle gespielt habe, 
wohingegen in Frankreich im Präsidentschaftswahl-
kampf dazu sehr kontroverse Positionen vertreten 
und mehrere Kandidatinnen und Kandidaten ein 
Europa der Nationen einer Europäischen Union vor-
ziehen würden. Dies läge, meinte Soisic Ollion, mögli-
cherweise auch daran, dass in Frankreich viele Men-
schen kaum konkrete Europaerfahrung hätten und 
deshalb Ideen wie Freihandel oder europäischem 
Föderalismus sehr kritisch gegenüberstünden.

Martin Villinger   villinger@dfi.de

mailto:legrand@dfi.de
mailto:villinger@dfi.de
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Mission Europa:  
intensiver Austausch und europäische Werdegänge

tere Profile gibt es in der Reihe „DFH: die Reise 
führt durch Europa“ auf den Facebook-, LinkedIn- 
und Instagram-Seiten der DFH zu entdecken. 

Kontakt: Sarah Wölfle    woelfle@dfh-ufa.org

Während der derzeitigen französischen EU-
Ratspräsidentschaft bekräftigt die Deutsch-
Französische Hochschule (DFH) mehr denn 
je die europäische Dimension ihrer Förde-
rung der deutsch-französischen Zusammen-
arbeit im Hochschul- und Forschungsbe-
reich.

„Die aktuellen Krisen zeigen uns, dass unser eu-
ropäisches Engagement eine Pionierrolle spielt; 
wir müssen klare Maßnahmen ergreifen und ent-
schlossen handeln“, erinnert der Präsident der 
DFH Philippe Gréciano. „Unsere deutsch-franzö-
sischen Studien- und Promotionsangebote sind 
der Ausbildung überzeugter Europäer verpflich-
tet, die sowohl fachlich als auch sprachlich und 
interkulturell versiert den aktuellen Herausforde-
rungen in Wirtschaft, Politik und Gesellschaft be-
gegnen können.“ 

In diesem Sinne hat die DFH in den letzten Mo-
naten mehrere interaktive wissenschaftliche Ver-
anstaltungen zu europäischen Fragestellungen fi-
nanziell unterstützt. Im März 2022 förderte sie 
die konstituierende Sitzung der Europäischen 
Studierendenversammlung (European Student 

Assembly), die gemeinsam von der Université 
Grenoble Alpes, Sciences Po und CY Cergy 
Paris Université organisiert wurde. Rund 275 
Studierende aus 38 europäischen Hochschul
allianzen kamen zusammen, um über aktuelle 
Herausforderungen Europas zu diskutieren und 
Handlungsempfehlungen für die Europäische 
Kommission zu erarbeiten. Ein weiteres High-
light in diesem europäischen Kontext waren 
zuletzt die Deutsch-Französischen Europa-Dia-
loge, bei denen rund 40 Referent*innen und 
100 Teilnehmende in Lyon und online in ver-
schiedenen thematischen Podiumsdiskussi-
onen zusammenkamen (Gesundheitswesen, 
Bildung und Kultur, Sozial- und Solidarwirt-
schaft etc.).

An diesen Veranstaltungen nahmen zahlreiche 
Studierende und Absolvent*innen der DFH teil. 
Um die europäischen Werdegänge ihrer 
Absolvent*innen zur Geltung zu bringen, hat 
die DFH den Podcast „Alma Mater Europa“ ge-
startet. Einmal im Monat unterhält sich die 
Journalistin Cécile Boutelet auf Deutsch oder 
Französisch mit Ehemaligen der DFH über ihre 
beruflichen Stationen nach dem Studium. Wei-

European Student Assembly    © European Universities Community 

Deutsch-Französische Europa-Dialoge     
© DFH-UFA / Laurent Carpentier 

mailto:woelfle%40dfh-ufa.org?subject=
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07./08. Juli 2022
XXXVIII. Jahrestagung des dfi: „Beschleunigte 
Transformationsprozesse in Europa. Von 
Macrons Sorbonne-Rede zur Regierungs
erklärung Olaf Scholz’ 2022“, Ludwigsburg

8. Juli 2022
Erster Workshop des dfi zur Förderung des 
wissenschaftlichen Nachwuchses, 
Ludwigsburg

Ausschreibung: 
Internationaler Preis im Bereich One Health

und Umwelt zu intensivieren und die Vielfalt 
deutsch-französischer Forschung in diesen 
Bereichen sichtbarer zu machen.

Die Bewerbungsunterlagen sind bis Freitag, 
15. Juli 2022, im pdf-Format per E-Mail einzu-
senden. Sie können auf Deutsch, Französisch 
oder Englisch eingereicht werden.

Die Deutsch-Französische Hochschule, 
das Pharmaunternehmen Boehringer In-
gelheim und das Institut Mérieux haben 
gemeinsam einen internationalen Preis 
im Bereich One Health ins Leben geru-
fen. Dotiert mit 20 000 € soll er eine*n 
junge*n Forschende*n auszeichnen, mit 
dem Ziel, den internationalen Dialog zu 
Fragen der Gesundheit von Mensch, Tier 

223 deutsch-französische Studiengänge 
und Doktorandenkollegs für Europa

Die Deutsch-Französische Hochschu-
le (DFH) hat 10 neue Studiengänge 
und 6 neue Doktorandenkollegs in 
ihr Netzwerk aufgenommen, welches 
nun insgesamt 223 binationale und 
trinationale Kooperationen umfasst.

Die Vielfalt der deutsch-französischen 
Hochschulkooperation wird einmal mehr 
durch das neue Studienangebot deut-
lich: von Finanzwirtschaft über Teilchen-
physik, Sprach- und Kulturvermittlung 
bis hin zu Nachhaltigkeitswissenschaf-
ten und Musikimprovisation; im Netz-
werk der DFH sind nahezu alle Fachbe-
reiche vertreten. Fünf neue Standorte 
kamen hinzu: Kassel, Hohenheim, Mont- © DFH/UFA

pellier, Basel und Bologna. Somit um-
fasst das DFH-Netzwerk nun insgesamt 
113 Hochschulstandorte in Deutschland 
und Frankreich sowie 32 Standorte in 
Drittländern.

Die Liste der neuen Studiengänge und 
Doktorandenkollegs kann auf der Web-
seite der DFH nachgelesen werden: 

https://www.dfh-ufa.org/blog/223-
deutsch-franzosische-studiengange-und-
doktorandenkollegs-fur-
europa?noredirect=de_DE 

Weitere Informationen und Ausschreibung:

https://www.dfh-ufa.org/blog/internationaler-
preis-one-health?noredirect=de_DE 
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